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ttlaae ?u 3fr. 3 kx fd)ttiei?er Irauett-Jethmg. 17, Januar 1885,®tj» (^aüctt.

gfettiffefon.

Pflidjte«.
3 tu ei Grgäplungen au S ber grauenmelt.

II.
3 % fj c r c f c.

L'amour, o'est la vertu de la femme.
(George Saud.)

(ftortfetjimg.)

0, luie flogen bie ©tunbeu bapin bei Arbeit
unb Geplauber gmmer git frixf) mahnte bie

Butter luieber gur B<dmfepr. Slber ber Setter
mar ftreng in biefer §infic^t, unb feiner fßünft*
licpfeit milite Secpnung getragen tuerben. ©iait
burfte feinen Stnlap gu Etagen geben, beim gelij'
ganzer Serfepr mit feinen Seriuanbteit luar nur
eben mürrifcp gebutbet, niept genehmigt. StlS ber
Sllte guerft erfupr, loo fein junger GefcpäftStpeil*
paber bie Sftupeftunben oerbracpte, luar er auf*
gefahren unb §atte bemfelben mit garten ^Sorten
geboten, foldjen Serfepr attfgupeben. gelij aber

luar bie§ SM feft geblieben.
_

Gr patte eriuiebert,

bap biefer Serfepr lueber feinen übernommenen

Sflicpten, nod) feinem gegebeneu SBorte gutuiber*

pattble unb er fomit itad) luie uor feine Safen
befttcpen luerbe. Gine äpnlicpe ©jene patte fiep

tuiebcrpolt bei ber Gntbedung uon ber Umfieb*
tung ber bemühten Äifte unb Don bem Gebrauch,
ber bamit gemad)t luurbe. gelij aber luar ebenfo
feft geblieben unb patte fid) bie Unabpängigfeit
feiner ^anbfungcn lueuigftettS auperpalb bem
Saufe beWaprt. der Detter rächte fid) babttrcp,
bap er, fo oft fid) bie Gelegenheit bot, bie un*
freunbïid)ften Slngüglicpfeiteit betreffs ber beiben

grauen an gelij auSliep, maS biefen um fo mepr
fcpmergte unb fränfte, je mepr er bie beiben guten
SBefen lieben unb adjtett lernte. Oft luodte ipn
biefe Gepäffigfeit faft luunbent, beim, luenit aud)

gegen Stiemanb liebettSmürbig ober nad)fid)tig,
mad)te bod) ber Sitte gegenüber feinen Sermanbten
einer befonberS tiefgefühlten Sad)fud)t Sitft.

S3ei Gelegenheit feiner Verlobung burfte gelij
etiuaS oou bem Grnnbe erfahren. diefe feine
Verlobung füllte, fo luar es gluifcpen ben grauen
unb ihm abgebrochen Würben, oorberhanb nur
als großes Gepeitnnip unter ben Gingelueipteit be*
ftepett, beim, erflärte bie ©hitter, biefelbe biirfte
bod) luegen ber großen gugeitb ber ^Brautleute
giun minbeften etiuaS uerfrüpt in ben Singen Un*
beteiligter erfcheinen. gelij aber in feiner raffen,
uubebad)teu Strt luar nicht bagu augetl)an, ein Ge=

peimnip lange p betuapreii. GS beburfte, als er
an jenem ereignipüollen SBeipuadjtSabenb als liebe*

feiiger Bräutigam heinilehrte, nur einer jener boS*

haften Semerfmtgeit beS Detter» über feine Ser*
toanbten, um il)n auffahren unb bie Serabrebitng
oergeffen gu ntad)eii. ©ht bti^enben Singen er*
Härte er bem Detter, bah dperefe feit heute feine
üerlobte 93raut fei, ihre ©hitter bemnad) aud) feine
©hitter, unb bap er eS als feine fßflidpt erad)te,
bie beiben grauen fürberhin peimtüdifdjen Singriffen
fifgenüber in ©d)itp p nehmen mit SBort unb
~pat. ®er $ßetter brauchte einige ßed, um baS
Ueberrafchenbe biefer ©euigfeit gu oerftehen, aber
als er e§ er^t er jejne Meinung
Darüber in ungefcpmitiffeit SS orten fuitb. gelij
erinnerte ftch !aum, ben Sitten in foleper Slufregung
gefepen gu haben; eS praffelte uon fd)liiumeii
SBorten gletd) einem geuerregeu. Gr, ber gelij,
fei ern mtidier Sube, fo fjieg eS; bag ans feiner
1 tonen Srautfcpaft nieptg mürbe, bafitr foHte ge*
forgt luerben, beim feine, beS Detters SBorte galten
nod) etiuaS ; er yabe gefdhmoren, bah öon biefer
©Jpftaft ©iemanb mehr je fem Saus betreten
folle unb babei tourbe eS bleiben* bie Sllte fei
eme poepfaprenbe fßerfon, bie es einmal unter ihrer
IBuroe gehalten habe, ferne, bes Krämers, grau
gu luerben, bie junge würbe mohl ebenfo ftotg
fein unb bie gleid)e Äomöbie mit ihrem Bräutigam
fpieleu molten, steine uon Reiben aber mürbe je
GtmaS ooit feinen gufammengefparteu Wappen gu

fepen befommen, fo oiel tonnten fie unb gelig:
mit ihnen fid) hinter'S Ohr fd)reibeit.

gelij fchrieb fid) gar nichts pinter'S Ohr, als
baff ber Detter unerträglicher als je fiep üon nun
au gegen dp benehme, bah baS Beben in feinem
Banfe einem fold)eu in ber Bülte äpnlid) fei, bah
aber im Gegen jap bagu bie geierftunben brauheu
beim Sräutcpen immer fiiher mürben, unb bah
baS Sräutdjett, feine Xt)erefe, allen ®rol)uugeu
gum Xrop feine grau fein muffe, fobalb ber alte
IBrummbär ihm feine gufammeugefparteit Stoppen
übertaffeu haben mürbe.

Xiefer Slugenbtid, nämlich ber jenige, ba geig,
als Grbe, glaubte, bie uietbefprodjeneit iReid)*

thünter beS Detters antreten gu fontieu, fam eub*

lid), ber alte Krämer ftarb mie eS ber SBelt Sauf
unb feine gal)re mit fid) brachten. Giuige 3rd
oorher aber hatte er ftd) bei gelij oerfid)ert, bah
baS SSerlöbnih gmifd)eu dpi unb Xfjerefe noch
mit bemfelben Gruft mie uon Slnfaitg an fortbe*
ftet)e unb uad)bem er biefe 2Serfid)entng erhalten,
hatte er bem beleibigten Bräutigam nochmals er*

llärt, bag feilte S3raut niemals feine grau luerben
mürbe, gelij hutte mopl auf biefe Grflärung hin
tropig mieberl)olt: Unb fie mirb eS bod)! Slber

erft lange 3ed barauf, als er fid) biefer proppe*
tifd)eit SB or te beS Detters erinnerte, oerftanb er
fie oollfommen unb mürbe eS ilpt dar, mit meld)'
feinen gäben ber Sitte ipm fein ©chidfal gufatumen*
gefponnen unb gugleid) meldjer ©d)arfblidunb lueld)e
iBoSpeit dp bei feinem SBerfe geleitet patte.

Xief patte ber ©tadpel im uerfdjrumpften Bergen
beS alten Krämers gefeffen, ber ©tad)el, ben eiuft
bie Slafe als junges übermiitpigeS 9)täbd)eu beut

Detter gefteeft mit ber gurüdmeifung feiner SBer*

bung. Ginmat muhte biefer ©tadpel gurüdgefaubt
luerben unb luenit er aud) nur mittelbar bem un*
fdplbigeit ®inbe derjenigen, bie ipit oerfripuiapt,
gufam. dafg gelij mit ben Slnberu leiben füllte,
mar nur reept unb billig, beult tuas patte er nötpig
gepabt, fid) gerabe au bieS SJcäbcpen gu hängen,
unb nod) mepr, luaS braud)te er fein gerg nod)
bagu au biefe luftige SJtalerlunft gu päugen? Stil'
bieS luartete boep nur auf feinen dob, auf feilt
Gelb, bie SÖrautfdjaft unb bie ^ünftlerfcpaft, um
fid) pentad) gütlicp gu tpuu. Slber all' bieS füllte
nicht fein!

Sirs itad) beS Sitten dobe ber junge Grbe naep
beit erpoffteti ©djäpeit forfd)en luol'lte, fattb er
feine mepr uor. SBo maren fie hingefotnmen? beim
einmal patten fie boep ejiftirt. gu beit I8üd)eru,
bie ber Detter mit oieler Geitauigfeit, aber ftetS
allein gefitprt, mar eS aufgegeidjitet. SSerfapenft

mar SlileS morbeit in ber lepteit ^3eit, in beben*
tenbeu ©itmmett itad) oerfd)iebeiteit SRidptungen pin,
ait gemeinnüpige Slnftalten unb Unternehmungen,
gort mar SlÜeS! die ©dpenfungen maren unter*
feprieben unb oerfiegett, eS mar nidptS mepr barau
gu änbern ober auSgufepen. der eble SBopltpäter
patte überall feinen dauf eingeerntet, gelij aber,
ber Sinne fiel jäp aus all fe'ineu Bimmeln. $e*
täubt uon bem galt fuepte er auf ber nadten Grbe,
auf bie er oerfept morben, fiep guredpt gu finben.
SBaS blieb ipm oon ber geträumten B^rlid)feit?
Saut deftament beS Retters erpielt er beffen äuperft
rentables Gefcpäft mit gnoentar, allen SBorrätpeu,
ber auSgebeputen ^unbfame unb bem günftig fituirten
BctuS itod) bagu. GS luar bieS fepr fcpöit oou
bent guten SSetter; ber arme, meitläufig S^erluanbte

burfte mepr als gufriebeit fein mit biefem Grbe.
Gr pabe erpalten maS ipm gefeptiep gufomme;

baS moplbefanute, guteingefüprte ©pegereigefd)öft
fiepere ipm, menu auep nid)t eben eine glängenbe
3ufitnft, ba ber SJlangel jeglid)eit kapitales ben

Uinfap auf ein befd)eibeneS Sllap rebugire, bod)
immer bei gteip unb Umfid)t ein eprlicpeS SluS*

fomnten — fo oerfid)erte gelij ber Gerid)tSbeamte,
an ben er fid) gemenbet.

ga, ein eprlidjeS SluSfommen freilicp, aber gu
lueldpem fßreiS Gr befam japrauS japrein feine
täglid)e ©uppe, menu er japrauS japrein tägtid)
pinterm Sabentifd) ftanb unb bagmifdjen auf bem

madligeit ©tuple am deinen faulte fap unb reepnete,
mie eS ber Detter getpan fein Sebeulaug, nicptS

beufeub, nid)tS fepenb, nicptS rieepenb als Kaffee,
bergen, Oel unb ©eife

Gr ftieg hinunter gu ben ©cpäpen, bie ipnt
gepören foîtten, in baS Sîeid), in bem er fdpalten
ititb matten fällte; er befap mit beit Singen beS

GigentpümerS bie ©äde, bie Giften, bie donnen;
er gog ben Gerucp ein, ber überall perrfd)te, unb
ber ipit fürberpin fein Sebenlang begleiten füllte;
er fepte fiep als alleiniger Ge'fcpâftSinpaber auf
ben madligeit ©tupt oor bie Sdicper unb oerfudpte
fid) gurecptgufiuben in beit langen 3aplenreipen —
ipnt fdpminbelte — er ftanb luieber auf unb burcp*
fdjritt langfam nod)_ einmal alle Stäume beS BoufeS,
feines Bau1e§' er aufwärts auf ben fnadenbeit
©tiegeu bis hinauf gunt dadpboben, unb bort ftedte
er beit Ä'opf gitnt deinen genfter pinauS — er bog
ipn Weit, weit oor, unb weit, weit flog fein S3lid
über däcper, über ©dpornfteine pin in bie gerne,
bie unermehlid)e gerne! Gr polte tief Sltpem —
er fog fie ein, bie reine, bie freie GotteSfuft, nidpt
gemifept mit ©pegereigeruep unb feine S3ruft fdpmellte
oor ©epufwpt nad) ber gei'ite, naep ber greipeit.
Grop Wölbte ber Bimmel fiep, blenbenb oor Sicpt
ftraplte ber Sletper ititb reigooll in S3lütpettfd)tnud
ititb frifdpem Grün prangte unten bie Grbe, unb
er, er füllte gefangen fein int bündeln, engen Banfe
unb uid)tS miffeit unb nidjts fepen oon ber Bcrr*
tiepfeit braithen? Stein, nein, unb puubertmal nein!
Gr tonnte fein Krämer fein, SlfteS lieber als baS,
lieber fterben, lieber pungern.

Gr fepritt mieber hinunter unb bann gum
Banfe pinauS, eS gog ipit gu dperefeit. GS mar
ipnt, als fbuntenur fie auf irgeub eine Strt Älar*
peit in bie ©aepe bringen.

das junge SJtübcpeu muhte feit bent SJtorgeit,
maS gefipepen, ttttb feit beut SJtorgen patte eS

aud) gcfottueit ititb naep einem SluSmeg fuepenb
über bie grünenbe Grbe piit meit iit bie gerne
gefepaut. ge.pt fap eS ben Bräutigam toopl per*
fommett, aber eS mar baS erfte SJtal, bah eS ipm
niept entgegeufprang. GS neigte beit topf tiefer
über bie Slrbeit unb oerfudpte bie Stabel rafdper
burd) bie Seintuaitb gu giepeit. gelij fniete oor feiner
S3raut nieber unb legte ben topf iit ipreu ©djoop.

„dperefe", fagte er, ,,id) fann teilt tränier fein,
id) tann nidjt meiner Sebtag ben Oelgerttd) atpmeu
unb baS_ pähücpe 3eug fepen unb im dunfetn
fein — id) mühte fterben."

daS SSKibcpen ftriep leife unb liebfofeub über
beit Sodetdopf in feinem ©epoop: „du follft amp
nidpt, gelij", fagte eS bentpigenb. „du follft ja
uiept fterben. Sinn pure: beute jept niept ait ntiep,
gar niept, tpuc als ob id) nidpt ba märe, als ob
du mir nid)t oerfprocpeit pätteft, ntid) gu deinem
SBeibd)en gu machen, fobalb ber Detter geftorben
fei — nein, gep' tuopin did) dein Berâe treibt,
deiner tunft itad), fort iit bie Söelt pinauS, id)
mill pier marten, bis du mieber tommft. gn eitt
paar gapren bift du ein berüpmter ©later, ber
grope, fd)öne, tpeure Silber malt — bann tuolleu
mir uttS peiratpeit, gelt ©d)ap?" fepte fie mit
einem tup pingu.

©ie patte alles peiterlädjelnb gefagt. das SBeib
mar jept in ipr gereift, baS SBeib, baS bie ©dpmergen,
bie ipnt bie Siebe bringt, rupig auf fiep nimmt,
als ob ftd) baS oon felbft oerftünbe.

gelij fepaute in'S Gefiept feiner jungen Sraut;
ba er eS fo läd)elnb ttttb frop fap, patte er feine
GemiffenSbiffe baS gu tpuu, um maS fie ipn bat.

„du auep millft feilte ^rämerSfrau tuerben,
dperefe, nidpt mapr? du paft reept, du paffeft
ttiemalS gu einer fold)en. SBenit td) benfe, du
fteinbeft in beut bunfeln Socp ititb luägeft ©pege*
reieu ab — eS märe fepredlid)! Sffiir mürben mit*
einauber oerfepruntpfen unb fdpmmelig luerben mie
ber Setter mit feiner alten ©atome."

dperefe baepte bei fiep, bap fie mit greuben
eine trämerSfrau geluorbeu märe, meint gelij ber
Krämer getuefen, unb baS bunfle Baus pätte ipr
feilte gurepj eingeflöpt, fte, dperefe, pätte eS pell
gemodpt mit iprer Siebe ititb fomtig mit tprem
Glitde. Slber fie tpat, als ob ipr bieS SooS baS

auSgefprodjenfte Grauen einflöpe, lueil gelir baS*
fetbe empfanb.

âge M Ur. 3 der Schweizer Krauen-Zeitung. » J«> uar âSH5 Gallen.

JeuMeton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
3 There s e.

(Fortsetzung.)

O, wie flogen die Stunden dahin bei Arbeit
und Geplaudert Immer zu früh mahnte die
Mutter wieder zur Heimkehr. Aber der Vetter
war streng in dieser Hinsicht, und seiner Pünktlichkeit

mußte Rechnung getragen werden. Man
durfte keinen Anlaß zu Klagen geben, denn Felix'
ganzer Verkehr mit seinen Verwandten war nur
eben mürrisch geduldet, nicht genehmigt. Als der

Alte zuerst erfuhr, wo sein junger Gefchäftstheil-
haber die Mußestunden verbrachte, war er

aufgefahren und hatte demselben mit harten Worten
geboten, solchen Verkehr aufzuheben. Felix aber

war dies Mal fest geblieben. Er hatte erwiedert,
daß dieser Verkehr weder seinen übernommenen

Pflichten, noch seinem gegebenen Worte zuwiderhandle

und er somit nach wie vor seine Basen

besuchen werde. Eine ähnliche Szene hatte sich

wiederholt bei der Entdeckung von der Umsiedlung

der bewußten Kiste und von dem Gebrauch,
der damit gemacht wurde. Felix aber war ebenso
fest geblieben und hatte sich die Unabhängigkeit
seiner Handlungen wenigstens außerhalb dem
Hause bewahrt. Der Vetter rächte sich dadurch,
daß er, so oft sich die Gelegenheit bot, die
unfreundlichsten Anzüglichkeiten betreffs der beiden

Frauen an Felix ausließ, was diesen um so mehr
schmerzte und kränkte, je mehr er die beiden guten
Wesen lieben und achten lernte. Oft wollte ihn
diese Gehässigkeit fast wundern, denn, wenn auch

gegen Niemand liebenswürdig oder nachsichtig,
machte doch der Alte gegenüber seinen Verwandten
einer besonders tiefgefühlten Rachsucht Luft.

Bei Gelegenheit seiner Verlobung durfte Felix
etwas vou dem Grunde erfahren. Diese feine
Verlobung sollte, so war es zwischen den Frauen
und ihm abgesprochen worden, vorderhand nur
als großes Geheimniß unter den Eingeweihten
bestehen, denn, erklärte die Mutter, dieselbe dürfte
doch wegen der großen Jugend der Brautleute
zum mindesten etwas verfrüht in den Augen
Unbeteiligter erscheinen. Felix aber in seiner'raschen,
unbedachten Art war nicht dazu angethan, ein
Geheimniß lange zu bewahren. Es bedürfte, als er
an jenem ereignißvollen Weihnachtsabend als
liebeseliger Bräutigam heimkehrte, nur einer jener
boshaften Bemerkungen des Vetters über seine

Verwandten, um ihn auffahren und die Verabredung
vergessen zu machen. Mit blitzenden Augen
erklärte er dem Vetter, daß Therese seit heute seine

verlobte Braut sei, ihre Mutter demnach auch seine

Mutter, und daß er es als seine Pflicht erachte,
die beiden Frauen fürderhin heimtückischen Angriffen
lMnüber in Schutz zu nehmen mit Wort und
--hat. Der Vetter brauchte einige Zeit, um das

Überraschende dieser Neuigkeit zu verstehen, aberà er es erfaßt hatte, that er seine Meinung
er

fn ungeschminkten Worten kund. Felix
eimmute sich kaum, den Alten in solcher Aufregung
gesehen Zu haben; es prasselte von schlimmen
Worten gleich einem Feuerregen. Er, der Felix,
se: em uhl eiser Bube, so hieß es; daß aus seiner
schonen Lnautfchaft nichts würde, dafür sollte
gesorgt werden, denn seine, des Vetters Worte galten
noch etwas; er habe geschworen, daß von dieser
^PPschaft Niemand mehr je sein Hans betreten
solle und dabei wurde es bleiben s die Alte sei
m;e hochfahrende Person, die es einmal unter ihrer
Wurde gehalten habe, seine, des Krämers, Frau
zu werden, die junge würde wohl ebenso stolz
sein und die gleiche Komödie mit ihrem Bräutigam
spielen wollen. Keine von Beiden aber würde je
Etwas von seinen zusammengesparten Rappen zu

sehen bekommen, so viel könnten sie und Felix
mit ihnen sich hinter's Ohr schreiben.

Felix schrieb sich gar nichts hinter's Ohr, als
daß der Vetter unerträglicher als je sich von nun
au gegen ihn benehme, daß das Leben in seinem

Hause einem solchen in der Hölle ähnlich sei, daß
aber im Gegensatz dazu die Feierstunden draußen
beim Bräutchen immer süßer würden, und daß
das Bräutchen, seine Therese, allen Drohungen
zum Trotz seine Frau sein müsse, sobald der alte
Brummbär ihm seine zusammengesparten Rappen
überlassen haben würbe.

Dieser Augenblick, nämlich derjenige, da Felix,
als Erbe, glaubte, die vielbesprochenen
Reichthümer des Vetters antreten zu könuen, kam endlich,

der alte Krämer starb wie es der Welt Lauf
und seine Jahre mit sich brachten. Einige Zeit
vorher aber hatte er sich bei Felix versichert, daß
das Verlöbnis; zwischen ihm und Therese noch

mit demselben Ernst wie von Anfang an fortbestehe

und nachdem er diese Versicherung erhalten,
hatte er dem beleidigten Bräutigam nochmals
erklärt, daß seine Braut niemals seine Frau werdeu
würde. Felix hatte wohl auf diese Erklärung hin
trotzig wiederholt: Und sie wird es doch! Aber
erst lange Zeit darauf, als er sich dieser prophetischen

Worte des Vetters erinnerte, verstand er
sie vollkommen und wurde es ihm klar, mit welch'
feinen Fäden der Alte ihm sein Schicksal znsammen-
gesponnen und zugleich welcher Scharfblick und welche

Bosheit ihn bei seinem Werke geleitet hatte.
Tief hatte der Stachel im verschrumpften Herzen

des alten Krämers gesessen, der Stachel, den einst
die Base als junges übermüthiges Mädchen dem

Vetter gesteckt mit der Zurückweisung seiner
Werbung. Einmal mußte dieser Stachel zurückgesandt
werdeu und wenn er auch nur mittelbar dem

unschuldigen Kinde Derjenigen, die ihn verschmäht,
zukam. Daß Felix mit den Andern leiden sollte,
war nur recht und billig, denn was hatte er nöthig
gehabt, sich gerade an dies Mädchen zu hängen,
und noch mehr, was brauchte er sein Herz noch

dazu an diese luftige Malerkunst zu hängen? All'
dies wartete doch nur auf feinen Tod, auf fein
Geld, die Brautschaft und die Künstlerschaft, um
sich hernach gütlich zu thun. Aber all' dies sollte
nicht sein!

Als nach des Alten Tode der junge Erbe nach
den erhofften Schätzen forschen wollte, fand er
keine mehr vor. Wo waren sie hingekommen? denn
einmal hatten sie doch exiftirt. In den Büchern,
die der Vetter mit vieler Genauigkeit, aber stets
allein geführt, war es aufgezeichnet. Verschenkt
war Alles worden in der letzten Zeit, in bedeutenden

Summen nach verschiedenen Richtungen hin,
an gemeinnützige Anstalten und Unternehmungen.
Fort war Alles! Die Schenkungen waren
unterschrieben und versiegelt, es war nichts mehr daran
zu ändern oder auszusetzen. Der edle Wohlthäter
hatte überall seinen Dank eingeerntet. Felix aber,
der Arme fiel jäh aus all seinen Himmeln.
Betäubt von dem Fall suchte er auf der nackten Erde,
auf die er versetzt worden, sich zurecht zu finden.
Was blieb ihm von der geträumten Herrlichkeit?
Laut Testament des Vetters erhielt er dessen äußerst
rentables Geschäft mit Inventar, allen Vorräthen,
der ausgedehnten Kundsame und dem günstig situirten
Haus noch dazu. Es war dies sehr schön von
dem guten Vetter; der arme, weitläufig Verwandte
dürfte mehr als zufrieden sein mit diesen; Erbe.

Er habe erhalten was ihm gesetzlich zukomme;
das wohlbekannte, gnteingeführte Spezereigeschäft
sichere ihm, wenn auch nicht eben eine glänzende
Zukunft, da der Mangel jeglichen Kapitales den

Umsatz auf ein bescheidenes Maß reduzire, doch
immer bei Fleiß und Umsicht ein ehrliches
Auskommen — so versicherte Felix der Gerichtsbeamte,
an den er sich gewendet.

Ja, ein ehrliches Auskommen freilich, aber zu
welchem Preis! Er bekam jahraus jahrein seine

tägliche Suppe, wenn er jahraus jahrein täglich
hinterm Ladentisch stand und dazwischen auf dem

wackligen Stuhle am kleinen Pulte saß und rechnete,
wie es der Vetter gethan sein Lebenlang, nichts

denkend, nichts sehend, nichts riechend als Kaffee,
Kerzen, Oel und Seife!

Er stieg hinunter zu den Schätzen, die ihn;
gehören sollten, in das Reich, in dem er schalten
und walten sollte; er besah mit den Augen des
Eigenthümers die Säcke, die Kisten, die Tonnen;
er zog den Geruch ein, der überall herrschte, und
der ihn fürderhin fein Lebenlang begleiten sollte;
er setzte sich als alleiniger Geschäftsinhaber ans
den wackligen Stuhl vor die Bücher und versuchte
sich zurechtzufinden in den langen Zahlenreihen —
ihn; schwindelte — er stand wieder auf und durchschritt

langsam noch einmal alle Räume des Hauses,
seines Hauses, er stieg aufwärts auf den knackenden

Stiegen bis hinauf zum Dachboden, und dort steckte

er den Kopf zum kleinen Fenster hinaus — er bog
ihn weit, weit vor, und weit, weit flog sein Blick
über Dächer, über Schornsteine hin in die Ferne,
die unermeßliche Ferne! Er holte tief Athem —
er sog sie ein, die reine, die freie Gotteslust, nicht
gemischt mit Spezereigeruch und seine Brust schwellte
vor Sehnsucht nach der Ferne, nach der Freiheit.
Groß wölbte der Himmel sich, blendend vor Licht
strahlte der Aether und reizvoll in Blüthenschmnck
und frischem Grün prangte unten die Erde, und
er, er sollte gefangen sein im dunkeln, engen Hause
und nichts wissen und nichts sehen von der
Herrlichkeit draußen? Nein, nein, und hundertmal nein!
Er konnte kein Krämer sein, Alles lieber als das,
lieber sterben, lieber hungern.

Er schritt wieder hinunter und dann zum
Hause hinaus, es zog ihn zu Theresen. Es war
ihm, als könnte nur sie auf irgend eine Art Klarheit

in die Sache bringen.
Das junge Mädchen wußte feit dem Morgen,

was geschehen, und seit dem Morgen hatte es
auch gesonnen und nach einem Ausweg suchend
über die grünende Erde hin weit in die Ferne
geschaut. Jetzt sah es den Bräutigam wohl
herkommen, aber es war das erste Mal, daß es ihm
nicht entgegensprang. Es neigte den Kopf tiefer
über die Arbeit und versuchte die Nadel rascher
durch die Leinwand zu ziehen. Felix kniete vor seiner
Braut nieder und legte den Kopf in ihren Schooß.

„Therese", sagte er, „ich kann kein Krämer sein,
ich kann nicht meiner Lebtag den Oelgernch athmen
und das häßliche Zeug sehen und' im Dunkeln
sein — ich müßte sterben."

Das Mädchen strich leise und liebkosend über
den Lockenkopf in seinem Schooß: „Du sollst auch
nicht, Felix", sagte es beruhigend. „Du sollst ja
uicht sterben. Nun höre: denke jetzt nicht an mich,
gar nicht, thue als ob ich nicht da wäre, als ob
Du mir nicht versprochen Hättest, mich zu Deinen;
Weibchen zu inachen, sobald der Vetter gestorben
sei — nein, geh' wohin Dich Dein Herze treibt,
Deiner Kunst nach, fort in die Welt ^hinaus, ich
will hier warten, bis Du wieder kommst. In ein
paar Jahren bist Du ein berühmter Maler, der
große, schöne, theure Bilder malt — dann wollen
wir uns heirathen, gelt Schatz?" setzte sie mit
einen; Kuß hinzu.

Sie hatte alles heiterlüchelnd gesagt. Das Weib
war jetzt in ihr gereift, das Weib, das die Schmerzen,
die ihm die Liebe bringt, ruhig auf sich nimmt,
als ob sich das von selbst verstünde.

Felix schaute in's Gesicht seiner jungen Braut;
da er es so lächelnd und froh sah, hatte er keine
Gewissensbisse das zu thun, um was sie ihn bat.

„Du auch willst keiue Krämersfrau werden,
Therese, nicht wahr? Du hast recht, Du passest
niemals zu einer solchen. Wenn ich denke, Du
ständest in den; dunkeln Loch und wägest Speze-
reien ab — es wäre schrecklich! Wir würden
miteinander verschrumpfen und schimmelig werden wie
der Vetter mit seiner alten Salome."

Therese dachte bei sich, daß sie mit Freuden
eine Krümersfrau geworden wäre, wenn Felix der
Krämer gewesen, und das dunkle Haus hätte ihr
keine Furcht eingeflößt, sie, Therese, hätte es hell
gemgcht mit ihrer Liebe und sonnig mit ihren;
Glücke. Aber sie that, als ob ihr dies Loos das
ausgesprochenste Grauen einflöße, weil Felix
dasselbe empfand.



Sie l)iep feine Söee gut, |jau§ itnb ©efd^öft
l\\ verfctufen, fo balb fid) ein Käufer bcifiir färtöe,
bann nad) ©L 511 gefeit, bort luo er früher mit
feinem ^reitnbe gelebt. ®er ©rlôê be§ |jaufeê,
fo reebneten fie, mürbe fo meit Ijiufjatten, biê $elt£
auêftubirt unb berühmt getoorbeit.

$elt;c faut gang anffer fiel) bei biefent Stuêbïitf.
©eine neue Saufbahn that fid) nor feinem eut*
gücften (Seifte auf mie eine ©tegeêbalpt, bie -pt
golbenent ©ijrotte führt, ©r itmfdjlattg feine ©rant
unb gog fie in tollem Söirbel in ber ©tube runbunt.

,,©it mirft ein Süuftfermeib!" jubelte er. „2Sa§
gilt», ich niadEjeSDtdj nod) 31t einer berühmten $rau.
®u mirft meine ©htfe, mein ©orbilb, mein ,ßiel.
Sn ein paar Sahren fjole ify ®idj unb bann
bauen mir tutê ein ©eft, ©pea, eät trautes, fleineè
©eft, gerabe ba, too e§ uns am beften gefällt."

3uerft aber nor ber SSteberfefjr laut baS ©u§=
einanbergeheu. ©§ mar bitter. ^eltp ümr gang
faffungêloS. „Sbßie merbe id) leben tönneu ol)ttc©>id),
©tjea?" tlagte er, unb fie troftete: ,,Sd) fd)reibe
©)tr lange, lange ©riefe, $elt£; ©)tt mirft fef)en, eê

mirb faft fein, als ob mir miteiuanber planierten."
©r lieg fid) tröfteu bttrrfj biefe 91uSfid)t unb

reiste ab in ben ©ouuenfd)eiu hineilt. ©fjerefe
fdjante ihrem $eli;r nach mit uaffen Singen, ©ie
fd)ien ruhig unb gefapt, aber il)r mar, als mügte
ihr baS ^)erg brechen. 2öanit mürbe fie il)u nüeber*

fel)en — mieber für fid) hüben? Sa mann?
©r mar fort, er blieb fort, lange, nie! länger

als bie ©eiben eS fiel) gebad)t.
Sahr reil)te fich an Saf)r. Smmer gab eS

feine StuSficht auf SBieberfeljr.
©at ©tanches mar eben auberS gefommeu als

fyelir unb Xfjerefe eS fid) ausgemalt hatten. ©rftenS
hatte ^elij nicht baran gebacfjt, baf} derjenige,
bem er |jauS unb ©efdjäft übergeben, ein nnreb-
lieber ©îenfd) fönne, ber eS nid)t für notfp
menbig erachtete, feine eingegangenen ©erpflidjtnngen
auf anftänbige Strt einzuhalten. ®a fid) aber
ber nnpraftifdje $eli;r für folgen fÇall nicht t>or=

gefe'hen Ijatte, lüar meuig bagegen zu machen.
ßmeitenS t)atte ber junge ©ïamt in feinem hoffen
SDrattg nadj oben 511 fommen, bie 3eit nid)t gang
ridjtig berechnet, bie eS brauchte, um bie Dielen

fleinen ©tufeu, meldje einzig nad) oben führen,
Zu erflimmen, unb ba er babei auch uicht gebucht,

baff baS Beben in ber (Srofjftabt fo treuer fein
fönnte, als eS in SÖSirftidfjfeit mar, fo faut eS, baff
feine ©aarfefjaft nicht, mie fie fjätte follen, am
©übe feiner ©tubiengeit, fonberu ant Slnfang ber=

felben bereits erfdjöpft mar.
®aS ©lenb, baS fo mancher junge Äünftler

burchzumad)eu hat, begann alfo and) für ihn. ©r
tnnfste für'S tägliche ©rob arbeiten unb bagu burfte
er nicht einmal mäfjlerifd) in ber Slrt feiner ©e=

fdjäftigung feitt, fonberu im ©egentljeil nod) 511=

frieben, menu er überhaupt noch foW)e
malte unb ftubirte mohl baneben meiter, fo gut
eS ging, er benutzte jebett freien Slitgenblid bagu,
aber eS mar oft eilt Arbeiten ohne f^reubigfeit unb

©httf) unb ohne bie nötfjige ©nfje unb ©autmlung.
•pie unb ba faut attd) etma eine $ett, ba er fiel)
fo meit empormadjeu fonnte, um ohne materielle
©orgen ganz mtr fetner Shtnft zu leben, biefe Reiten
jeboef) bauerten nie lange genug, unt etmaS ©ed)teS,
fertiges hervorzubringen, ©r [teilte and) hin unb
her einige ©über 001t ihm attS; biefelbett trugen
aber nod) zu Diele $el)ler beS SlnfäugerS zur ©djau,
als bap fie Sluerfeitmtitg unb, maS für ihn mehr
fjiefj, Käufer gefunben hätten.

©itt großer Ùninutl), eine itngufriebeu madjenbe,
faft Dergmeifelte ©tiutmung faut ttad) unb nad)
über ihn ; ber 3fleifj, bie SfitSbauer unb Eingabe
an feine liebe Äuitft Oertiepen ifpt nie, mohl aber
oft bie ©egeifterung unb bann bie @ered)tigfeit
gegen anbere ©lüdlidjergefteltte. ©r glaubte fid)
oerfaitnt, natürlich, unb eiferte gegen ben engljer-
Zigen ©eiö unb beit ©goiSmitS feiner Kollegen.
©S fattb fiel) aber unter ihnen nicht zum gmeiten
mal eilt fo guter ^rettnb, ber SüleS, and) feitt
biSdjen ermorbeneS ©elb, mit if)ut getf)eilt hätte.

f^elir' ©riefe maren leiber oft fefjr bitter, tut-
erquieflid) bttrd) ihren muthlofeu Xon. ©fjerefe
hatte immer uitb immer zu tröfteu uitb aufzurichten,
llttb bod) mar baS Sebeit für fie attd) nicht leicht,
©adj langer S'ranfljeit mar ifjr bie ©hitter ge-
ftorben, uitb 001t ba au ftaitb fie ganz «Hein,
derjenige, ber ihr hätte eine ©tiipe fein follen, mar
ferne, unb oerlangte bagit felbft ttad) einer ruhigen,
feften 3paitb, bie il)u leitete, dod) ©fjerefe fnnb
bie Äraft für il)n unb für fid), die Siebe, bie

ihr innemoljnte, übermanb ifjr non ©atur fdjücfp
tentes unb nnfelbftftänbigeS SSefett unb madjte
fie mit Sicherheit oormärtSgel)eu. Shr drachtett
ging bal)in, burd) ihrer päitbe Slrbeit fo Diel als
möglich P Derbieneit, um ihren fünftigen §auS=
ftaitb aufbauen zu halfen. Shre pülfsmittet maren
zmar nicfjt grop, bentt fie hotte nicht (Gelegenheit
gehabt, viel gu lernen, bod) arbeitete fie, maS fie
fonnte, unverbroffett, ohne aufgublicfen, dag für
dag. ©ie hotte eine £leinfinberfd)ttle eröffnet,
unb ba fie bie nötf)ige ©ebulb uitb bie nötl)ige
Siebe zu ^inherit hotte, mttrbe fie als Severin
balb beliebt, unb eS fehlte if)r nie an fleinen 3ög=
(ittgen. diefe täglichen ©fliehten, biefer tägliche
©erfehr mit jungen, lebenbigeu SBefen, halfen il)r
über bie lauge ©infamfeit, bie lauge dreunung
Dont (Geliebten hiumeg. dag reihte fidj ait dag,
Sahr ait Sahr, fie fühlte bie $eit nicht fo fel)r
fdjmiuben, bie Hoffnung auf ein einftigeS ^nfamnten-
feitt, auf $eli£' einftigeS (Gelingen iit feiner Sauf=
bat)u halten fie aufrecht. (gorpeijung folgt.)

Jlbgrriflfene Mauken.

6itte grau, bte Einher gebirt, leiftet bem ©emetmoefert
memgften§ benfelben î)ienft, lote ein 3)kttn, toelcbev gegen
einen väuberifÄ)en fZeirtb 2anb unb §erb mit feinem Seben

tiertfjeibigt. (3tuguft SBebel.)
** *

(Sine ruhige Antwort öerj^euebt ben gorn.

Jtitfltafttt litt Hebabtion.

goutte in 5Bi§ tttr 5§nen eine gelegene $er»
taufâfteïle ber Seguminofe füiaggi mittheilen tonnen, toenben
©ie fid) ant beften an bie ißrobujenten birett: TOaggi & (Sie.
iit Sîempttljal.

^ fjrau &.•§. iOtit Vergnügen paben loir gotten bie
©ebnittmufter überfanbt unb hoffen, baff felbe Shren Ernten
in jtoectbienlidber Sßeifc nütjen.

161. SBrief liegt poste restante bereit,

ffr. $1. in 0. (Sine Oollftönbige fOîobe^eitung bei=

Sulegen tann niclp in ber Senbcnj unfere§ 3Blatte§ liegen,
ba loir uiefmefjr fuchen, bie überfpauntcu unb aüju rafcb
mecbfelnben 3Jtobetborbeiten ju betämpfen. ®ic beftepenben
9Jiobeblätter finb ol)ne îlu§nafjme alle au§ sPari§ ober Berlin
importirt unb laffen fiefj mit ben prattifdjen Söebiirfniffen
tierniinftiger unb einfacher ©^meijerfrauen burdjauë nid)t
Oereinigen. 93tit ^Beilage fold) au§länbifd)er, gefunbbeit§^
mibriger unb meiftentbeil§ aud) tum §erjen'hâ^lidjer „33or=
bilber" märe gemif aud) nur einem oerfdjmiubenb tieinen
2Ü)eiü unferer Seferinnen gebient. Srcuublid)en ©rufe!

§>ungc gutter in 5*1. ©egeit §eifer!eit feat fid) ba§
©innebmen oon ätbtem 9Bienenl)onig ganj oorjüglid) bemä()rt.
®orjüg(id)en, ganj ächten SStenenbonig erhalten ©ie, fo tauge
IQorratb, nom Sßaifenbaufe @t. ©alten unb oon beffen ffiliate
®reilinben. Son gefälfd)ten ©toffen bürfen @ie fein gute»
SRefuttat ermarten.

^füertina uott Süflü Siel b^rpieben ®ant für Sfiren
freunblicbcu Srief unb bemufete ©enbung. ©§ mürbe un§
fel;r angenehm fein, menu ©ie fieb mit einer d)emifd)en
gab rit in'ê ©inbernebmeit fetjten. gbve fo freuttb(id)c ©im
labung bot un§ fepr erfreut^ — mer meife, ma§ gefd)iet)t.
gnjmifd)en unfern beften (Srufe!

grt. in ©etoife finb mir gblleo lür meitere

Sbreffenfenbungen bantbar. S)ie gemünfebten Dtummern finb
oerfanbt morben mit gutem ©rfolge. Seften ®anf!

grau (£. 'gjl.in ^l. 2Benn in gl)rer Umgebung
fein ®epot beftel)t, fo toenben ©ie fid) am beften birett an
bie Guette, Herren 93taggi & (Sie. in lfcmpttt)al.

/àausnntttcrdien tu 53er«. Sufgcfprungene .<paut att
§änbeu unb Firmen, bie be§ SbeubS heftig brennt unb
febmerjt, belegen ©ie am beften üor bem ©cblafengel)eit mit
Umfd)lägen oon taltem ÏBaffer, morein etma§ menigeS 91 r=
nifatinftur gegoffen tourbe. 6» mitten biefe llmfd)Iäge meit
beffer al§ bte (Einreibung mit ©Ipcerin ober irgenb raeldjen
ißommaben.

ilbonuenttn in ^ttg. ®ie unreifen, noch ganj grünen
9lüffe loerben jcrjCbnitten, tu guten granjbranntmein ober
SÖeingeift gelegt unb etma 14 Sage ber ©onite auSgefefet,
ober 3—4 JBoifeen auf ben »Barnten Ztod)f)erb geftedt, bie gllip
figfeit burcbge)eif)t unb nach Sebarf zur Sntoenbung gebracht.

|>eußenbc 55ïutler in |l. 9Päl)len ©ie fid) Dr. ißaul
9îietnet)er'3 ©djriften, 3. 93. 9tatl)geber für 904ütter ; bie ßunge;
bie ßungenfcbioinbfucbt ; bie Ruften», ©rfältnng§= unb ©fro*
pbeln*$ranff)eiiett. Unt ben $rei§ etne§ neuen ^tleibeS fönnen
©ie fid) ba§ gal)f b'nburd) gar üiel belebrenbe ßettiire be*

fchaffen, bte bann aud) ben ShPien P1» Segen gereichen mirb.

"Sreue JUiomtcttfin. 9luf ba§ betreffenbe 93îufter mirb
gerne 9Bebad)t genommen; in Irbeit ift jeboch bereits ein
anbereS. — griffe Delfarbenflede auf Siucb mad)t man mit
•DcbfeugaHe ober Terpentinöl au§. gft Detfarbe einmal er*
härtet, fo löst fie fid) fefjr fdjmer auf; am beften ift e§ bann,
fie mit 93utter ju beftreieben, biefe mehrere Tage barauf liegen

31t laffen unb bann Terpentinöl in Dlnmenbung 3U bringen.

giuitgc Ülßottnenfiu in 3. ©§ ift ebenfo toenig ratb£
faut, alles ©efebriebene ju bruden, als aüeS ©ebaebte 3U

fagen. ©S gibt ächte Talente, bie man förmlich mit Smang
nn'S 2id)t nötl)tgeu_ tnufe unb anbere, bie man im @cgentl)eil
baran erinnern tnufe, bafe bent Seferting 9Scfd)eibenl)eit geziemt.

grl. i). Ter etngefanbie 93etrag ift richtig unb mir
benfen, bafe gfere Söünfche mofel erfüllt merben tonnen.

Gesucht:
Eine tüchtige Person zur Leitung des

Hauswesens, sowie Beaufsichtigung zweier
Kinder. Grobe Arbeit keine zu verrichten,
da noch ein Mädshen da ist. Gute
Bezahlung, sowie familiäre Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 862 G an
Haaseiistein & Vogler, St. Gallen. [2489

Stelle-Gesuch.
Ein treues, fleissiges Mädchen sucht

Stelle als Stütze der Hausfrau oder zur
Führung eines kleineren Hauswesens. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt
nach Belieben. ]2490

Gefl. Offerten unter Chiffre H 863 G

befördern Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Offene Lehrlingsstelle.
2491J In einem photographischen Geschäfte

könnte aufkommendes Frühjahr ein
kräftiger Knabe von 15 bis IG Jahren in die
Lehre treten.

Offerten unter Chiffre H 865 G befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Bine eingezogene Tochter von gutem
Charakter sucht Stelle in einer

gebildeten kleinen Familie evang. Konfession,

wo eine tüchtige und wohlmeinende
Hausfrau bereit wäre, im Kochen noch
etwelche Anleitung zu geben. [2487

Anzeige.
2485] Wegen Zollaufschlag können
die bisanhin viel verlangten Herren-
Hüte durchweg à Fr. 3. 75 nicht mehr
franco versandt werden.

Hut-Bazar
4 Rennweg Zürich Rennweg 4.

2486] Eine der besten
Damenschneiderinnen von Lausanne
würde eine Tochter aus guter
Familie, die ihre Lehre schon beendigt
oder noch zu machen hat, aufnehmen.
Familienleben. Sich zu wenden : Rue

de Bourg 16, I. Etage. (H 69 L)

2488] Eine sehr erfahrene, als gewissenhaft

empfohlene' Kinclerwärterin sucht
eine passende Stelle. Zeugnisse zur
Verfügung. — Nähere Auskunft ertheilt Frau
Bourgoz-Hunziker, rue du Pont, Lausanne.

&xaetteAvt&
PRIX MO©

Feuer-
A-nzünder

von R. Huber in Tann hei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [246G

Etl. Lutz — St. Gallen.

Waschmangen
in verschiedenen Nummern
für Hotels und Familiengebrauch bei

245i] Verseil & to. in Cliur.

Im Commiss.-Verlag von J. M.
Albin in Cliur ist soeben erschienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

MIß von MM «III!
Dritte vermehrte Auflage.

Nebst Anhang:

Wichte von Georg Camenisch.
Zweite Auflage.

Preis geheftet Fr. 3. 05 franco.
(Gebundene Exemplare à Fr. 4.20 können

später bezogen werden.) [2480

Druck der M. Kälin'schen Bucbdruckerei in St. Gallen.

Sie hieß seine Idee gut, Haus und Geschäft
zu verkaufen, so bald sich ein Käufer dafür fände,
dann nach M. zu gehen, dort wo er früher mit
seinen: Freunde gelebt. Der Erlös des Hauses,
so rechneten sie, würde so weit hinhalten, bis Felix
ausftndirt und berühmt geworden.

Felix kam ganz außer sich bei diesem Ausblick.
Seine neue Laufbahn that sich vor seinem
entzückten Geiste auf wie eine Siegesbahn, die zu
goldenem Throne führt. Er unischlang seine Braut
und zog sie in tollem Wirbel in der Stube rundum.

„Du wirst ein.Künstlerweib!" jubelte er. „Was
gilt's, ich mache Dich noch zu einer berühmten Frau.
Du wirst meine Muse, mein Vorbild, mein Ziel.
In ein paar Jahren hole ich Dich und dann
bauen wir uns ein Nest, Thea, ein trautes, kleines
Nest, gerade da, wo es uns am besten gefällt."

Zuerst aber vor der Wiederkehr kam das
Auseinandergehen. Es war bitter. Felix war ganz
fassungslos. „Wie werde ich leben können ohne Dich,
Thea?" klagte er, und sie tröstete: „Ich schreibe

Dir lange, lange Briefe, Felix; Du wirst sehen, es

wird fast sein, als ob wir miteinander plauderten."
Er ließ sich trösten durch diese Aussicht und

reiste ab in den Sonnenschein hinein. Therese
schaute ihren: Felix nach mit nassen Augen. Sie
schien ruhig und gefaßt, aber ihr war, als müßte
ihr das Herz brechen. Wann würde sie ihn wiedersehen

— wieder für sich haben? Ja wann?
Er war fort, er blieb fort, lange, viel länger

als die Beiden es sich gedacht.

Jahr reihte sich an Jahr. Immer gab es

keine Aussicht auf Wiederkehr.
Gar Blanches war eben anders gekommen als

Felix und Therese es sich ausgemalt hatten. Erstens
hatte Felix nicht daran gedacht, daß Derjenige,
dein er Haus und Geschäft übergeben, ein unredlicher

Mensch sein könne, der es nicht für
nothwendig erachtete, seine eingegangenen Verpflichtungen
ans anstündige Art einzuhalten. Da sich aber
der unpraktische Felix für solchen Fall nicht
vorgesehen hatte, war wenig dagegen zu machen.

Zweitens hatte der junge Mann in seinem heißen

Drang nach oben zu kommen, die Zeit nicht ganz
richtig berechnet, die es brauchte, um die vielen
kleinen Stufen, welche einzig nach oben führen,
zu erklimmen, und da er dabei auch nicht gedacht,

daß das Leben in der Großstadt so theuer sein

könnte, als es in Wirklichkeit war, so kam es, daß
seine Baarschaft nicht, wie sie hätte sollen, an:
Ende seiner Studienzeit, sondern an: Ansang
derselben bereits erschöpft war.

Das Elend, das so mancher junge Künstler
durchzumachen hat, begann also auch für ihn. Er
mußte für's tägliche Brod arbeiten und dazu durste
er nicht einmal wühlerisch in der Art seiner
Beschäftigung sein, sondern in: Gegentheil noch
zufrieden, wenn er überhaupt noch solche hatte. Er
malte und stndirte wohl daneben weiter, so gut
es ging, er benutzte jeden freien Augenblick dazu,
aber es war oft ein Arbeiten ohne Freudigkeit und

Muth und ohne die nöthige Ruhe und Sammlung.
Hie und da kam auch etwa eine Zeit, da er sich
so weit empormachen konnte, um ohne materielle
Sorgen ganz nur seiner Kunst zu leben, diese Zeiten
jedoch dauerten nie lange genug, um etwas Rechtes,
Fertiges hervorzubringen. Er stellte auch hin und
her einige Bilder von ihn: ans; dieselben trugen
aber noch zu viele Fehler des Anfängers zur Schau,
als daß sie Anerkennung und, was für ihn mehr
hieß, Käufer gefunden hätten.

Ein großer Unmnth, eine unzufrieden machende,
fast verzweifelte Stimmung kam nach und nach
über ihn; der Fleiß, die Ausdauer und Hingabe
an seine liebe Kunst verließen ihn nie, wohl aber
oft die Begeisterung und dann die Gerechtigkeit
gegen andere Glücklichergestellte. Er glaubte sich

verkannt, natürlich, und eiferte gegen den engherzigen

Neid und den Egoismus seiner Kollegen.
Es fand sich aber unter ihnen nicht zum zweiten
mal ein so guter Freund, der Alles, auch sein
bischen erworbenes Geld, mit ihm getheilt Hütte.

Felix' Briefe waren leider oft sehr bitter,
unerquicklich durch ihren mnthlosen Ton. Therese
hatte immer und immer zu trösten und aufzurichten.
Und doch war das Leben für sie auch nicht leicht.
Nach langer Krankheit war ihr die Mutter
gestorben, und von da an stand sie ganz allein.
Derjenige, der ihr hätte eine Stütze sein sollen, war
ferne, und verlangte dazu selbst nach einer ruhigen,
festen Hand, die ihn leitete. Doch Therese fand
die Kraft für ihn und für sich. Die Liebe, die

ihr innewohnte, überwand ihr von Natur schüchternes

und nnselbstständiges Wesen und machte
sie mit Sicherheit vorwärtsgehen. Ihr Trachten
ging dahin, durch ihrer Hände Arbeit so viel als
möglich zu verdienen, um ihren künftigen Hansstand

aufbauen zu helfen. Ihre Hülfsmittel waren
zwar nicht groß, denn sie hatte nicht Gelegenheit
gehabt, viel zu lernen, doch arbeitete sie, was sie

konnte, unverdrossen, ohne aufzublicken, Tag für
Tag. Sie hatte eine Kleinkinderschule eröffnet,
und da sie die nöthige Geduld und die nöthige
Liebe zu Kindern hatte, wurde sie als Lehrerin
bald beliebt, und es fehlte ihr nie an kleinen

Zöglingen. Diese täglichen Pflichten, dieser tägliche
Verkehr mit jungen, lebendigen Wesen, halfen ihr
über die lange Einsamkeit, die lange Trennung
von: Geliebten hinweg. Tag reihte sich an Tag,
Jahr an Jahr, sie fühlte die Zeit nicht so sehr
schwinden, die Hoffnung auf ein einstiges Znsammensein,

auf Felix' einstiges Gelingen in seiner Laufbahn

hielten sie aufrecht. (Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Eine Frau, die Kinder gebirt, leistet dem Gemeinwesen
wenigstens denselben Dienst, wie ein Mann, welcher gegen
einen räuberischen Feind Land und Herd mit seinem Leben

vertheidigt. (August Bebel.)

Eine ruhige Antwort verscheucht den Zorn.

Kritfkastrn der Redaktion.

Louise K. in W. Bis wir Ihnen eine gelegene
Verkaufsstelle der Leguminose Maggi mittheilen können, wenden
Sie sich am besten an die Produzenten direkt: Maggi <.L Cie.
in Kemptthal.

Frau K.»S. Mit Vergnügen haben wir Ihnen die
Schnittmuster übersandt und hoffei:, daß selbe Ihren Armen
in zweckdienlicher Weise nützen.

M. M. INI. Brief liegt poste restants bereit.

Fr. W. K. in H. Eine vollständige Modezeitung
beizulegen kann nicht in der Tendenz unseres Blattes liegen,
da wir vielmehr suchen, die überspannten und allzu rasch

wechselnden Modethorheiten zu bekämpfen. Die bestehenden
Modeblütter sind ohne Ausnahme alle aus Paris oder Berlin
importirt und lassen sich mit den praktischen Bedürfnissen
vernünftiger und einfacher Schweizerfrauen durchaus nicht
vereinigen. Mit Beilage solch ausländischer, gesundheitswidriger

und meistentheils auch von Herzen häßlicher
„Vorbilder" wäre gewiß auch nur einem verschwindend kleinen
Theile unserer Leserinnen gedient. Freundlichen Gruß!

Junge Mutter in W. Gegen Heiserkeit hat sich das
Einnehmen von ächten: Bienenhonig ganz vorzüglich bewährt.
Vorzüglichen, ganz ächten Bienenhonig erhalten Sie, so lange
Vorrath, von: Waisenhause St. Gallen und von dessen Filiale
Dreilinden. Von gefälschten Stoffen dürfen Sie kein gutes
Resultat erwarten.

Atvertina von Wigi. Viel herzlichen Dank für Ihren
freundlichen Brief und bewußte Sendung. Es würde uns
sehr angenehm sein, wenn Sie sich mit einer chemischen
Fabrik iu's Einvernehmen setzten. Ihre so freundliche
Einladung hat uns sehr erfreut^ — wer weiß, was geschieht.
Inzwischen unsern besten Gruß!

Frl. G. ìn Iì. Gewiß sind wir Ihnen für weitere
Adressensendungen dankbar. Die gewünschten Nummern sind

versandt worden mit gutem Erfolge. Besten Dank!

Frau H. M.»M. in A. Wenn in Ihrer Umgebung
kein Depot besteht, so wenden Sie sich am besten direkt an
die Quelle, Herren Maggi à Cie. in Kcmptthal.

Kausmnlterchen in Wern. Ausgesprungene Haut an
Händen und Armen, die des Abends heftig brennt und
schmerzt, belegen Sie am besten vor den: Schlafengehen mit
Umschlägen von kalten: Wasser, worein etwas weniges Ar-
nikatinktur gegossen wurde. Es wirken diese Unischläge weit
besser als die Einreibung mit Glycerin oder irgend welchen

Pommaden.

Aüonnenlin in Zug. Die unreifen, noch ganz grünen
Nüsse werden zerschnitten, in guten Franzbranntwein oder
Weingeist gelegt und etwa 14 Tage der Sonne ausgesetzt,
oder 3—4 Wochen auf den warmen Kochherd gestellt, die

Flüssigkeit durchgeseiht und nach Bedarf zur Anwendung gebracht.

Denkende Mutter in A. Wählen Sie sich Dr. Paul
Niemeyer's Schriften, z. B. Rathgeber für Mütter; die Lunge;
die Lungenschwindsucht; die Husten-, Erkältungs- und Skro-
Pheln-Krankheiten. lim den Preis eines neuen Kleides können

Sie sich das Jahr hindurch gar viel belehrende Lektüre

beschaffen, die dann auch den Ihrigen zum Segen gereichen wird.

Treue Ationnentin. Auf das betreffende Muster wird
gerne Bedacht genommen; in Arbeit ist jedoch bereits ein
anderes. — Frische Oelfarbenflecke auf Tuch macht man mit
Ochsengalle oder Terpentinöl aus. Ist Oelfarbe einmal
erhärtet, so löst sie sich sehr schwer auf; am besten ist es dann,
sie mit Butter zu bestreichen, diese mehrere Tage darauf liegen

zu lassen und dann Terpentinöl in Anwendung zu bringen.

Junge Aöonnentin in I. Es ist ebenso wenig rathsam,

alles Geschriebene zu drucken, als alles Gedachte zu
sagen. Es gibt ächte Talente, die man förmlich mit Zwang
an's Licht nöthigen muß und andere, die man im Gegentheil
daran erinnern muß, daß den: Lehrling Bescheidenheit geziemt.

Frl. K. K. Der eingesandte Betrag ist richtig und wir
denken, daß Ihre Wünsche wohl erfüllt werden können.

Ke8uàt:
Line tüebtige Lerson xur Leitung àes

Hauswesens, sowie Leauksiebtignng Zweier
Kinder, drove Jrbeit keine ?u verriebten,
da noeb ein Uädsben da ist. dute Le-
/ablung, sowie familiäre Lsbandlung.

dekt. Offerten unter Ollikkrs » 862 6 an
llaaseastoin à Vogler, 8t. Lallen. (2489

Ltslle-desnvll.
Lin treues, kieissiges Nädeben suebt

Ltsile als Ltütxo der Hausfrau oder ?ur
Lübrung eines kleineren Hauswesens, date
Zeugnisse stellen ?,u Diensten. Lintritt
naell Belieben. s2496

detl. Offerten unter Ollitlrs ll 863 K

befördern llaaseristein à Vogler, 8t. Lallen.

llllà lAil'IilIMtà
2491s In einem pbotograplliscben Kescbäite
könnte aufkommendes Lrübjabr ein kräf-
tiger Knalle von 15 llis 16 .lakren in die
Lebre treten.

Offerten unter Okitkre H LCô d betör-
dern Haasenstsin <8? Vogler, Lt. Sallsn.

"rvline eingebogene Boellter von gutem
Ollarakter suellt Ltelle in einer gs-

bildeten, kleinen Lamilie evang. Konkes-
sion, wo eine tüebtige und wolllmeinende
Hausfrau bereit wäre, im Kocllen noeb
etwelelle Anleitung ?.u Aeben. (2487

2485Z ^oslüllkeülacr làueu
die dislmüii: viel verlangten üerren-
lMe ànrelnveg à l?r. 3. 75 nieüt mein-
tränen versandt werden.

I I41D» 1^54^ t
4 Lsnnweg 2üriok Lennweg 4.

2486j Kinn dki- !)L8ài Darken-
sodneiàer'innen von
zvürde eine Toeliter ans guter 4'a-
indie, die iltre lüeüre selwn beendigt
oder noel: nn maeüen liat, autneliinen.
lAvmilienleden. Aeli zvenden: là
de Lourg 16, I. INage. (Id 69 L)

2488s Line sebr ertabrene, als gewissen-
llalt empfolllene Kinàsrvârterin suellt
eine passende Stelle. Zeugnisse bur Ver-
fügung. — blällere Auskunft ertlleilt Krau
Donrgo2-Dmv2iksr, rue du Lont, Lausanne.

NOD

von I?'. in l'îìm» bei llüti.
Lestes und billigstes Uittel bum Leuer-

anzünden. (O L 5363)
Vorrätbig in Zpeberei- und Material-

waaren-Landlungen. (2318

8t. KàIIkr-8tlàkikn
(II856d) liefert und bemustert (2466

M. là — 8t. Hallen.

in vörsediocisnen Uunnnsrn
für Hotels und Lniniliengebrnnek bei

S4ZIZ V«I'8«II â' G. in (!>»»'.

Im Oommiss.-Verlag von d. AI.
Nllin in Olinr ist soeben ersellienen und
durell alle Luollllandlungen bu belieben:

« m MR »III!
Dritte vsrmsllrts àûags.

sollst Jmllang:

tiûàlà von iiMP àlitzàà
2vsits ààags.

Lreis gekettet Lr. 3. OS kraneo.
(debundene Lxemplare à Lr. 4.26 können

später bezogen werden.) (2486

Druck der N. Xüliu'sellen Luelldruekerei in 8t. dalleu.
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